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De Sunn’ an´n Hiermel vull Lecht un Lierben 

wiarmt muine Sinne; biuden un binnen 
schloit mui oin Hard’ met lebennigen Schlag. 

Ick lagg in Suargen, in Angst vo denn Muarden; 
owwer niu stäoh ick un met Huapnung gäoh ick 

fruigg un vognoigt in denn anneren Dagg. 
 

Loat´t us niu singen, denn Herrn olls bringen, 
Goiter un Gaben, hoi kann us laben, 

dat krigg de Herr os oin Opfer henbröcht. 
De besten Dinge, dat send freohe Sinne, 

dankboare Lieder send Weihrauch un Widder, 
wat üahn dänn olltuit am moisten woll fröbbt. 

 
Oll muin Gedanken gäoht ohne Wanken 
hen to denn Vader, de Land un Wader 
un wat do lierwet, dat es os suin Beld. 

Un packt mi de Angst, to Suit‘ stoiht hoi mui ganz, 
äok ollerwiagen doit hoi mi geot hiagen, 

duüer üahn un met üahn sen ick up de Welt. 
 


